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In künstlerischen Gestaltungslehren werden

StudierendeverschiedenerGestaltungsfach‐ 

bereicheankünstlerischeProzessederGe‐    

staltungherangeführt.DieVermittlungs‐  

methodenzurEntwicklungeigenerGestal‐   

tungskompetenzenderStudierendensindviel‐   

fältig.

Wasgenau-undwie-wirddabeimitdenStu‐         

dierenden ver- und behandelt?

WiebegreifenwirinkünstlerischenGestal‐    

tungslehren die zu verhandelnden Setzungen

und somit das zwischen Studierenden und

Lehrenden Befindliche?

Entwurfs-undGestaltungsprozessefindenzu‐   

nehmend in digitalen und virtuellen Räumen

statt.NeuronaleNetzwerkestehenmitkünstli‐    

cherIntelligenzalsprompteBild-undTextge‐     

nerierungenzurVerfügung.VordemHinter‐    

grunddieserrasantendigitalenMedienent‐   

wicklungundderenAuswirkungenaufGestal‐    

tungsprozesse befragt das Symposium

IM_MATERIAL die Werkzeuge und Medien

künstlerischerGestaltungslehrenimSpan‐  

nungsfeldzwischenphysischenundnicht-phy‐   

sischenMaterialien.Möglichkeiten,Herausfor‐  

derungen und Handlungsspielräume werden

mitdemFokusaufvierThemenbereichedisku‐     

tiert:

1. Künstlerische Verfahren

2. Material

3. Raum und Körper

4. Künstlerische Forschung

DONNERSTAG 14.09.2023

Das Symposium umfasst fünf Panels von je

ca. 2 Stunden: 3 Beiträge von ca. 20 min,

Einführung und Diskussion.

08.30 – 09.30 Uhr / Ankunft + Kaffee

09.30 – 10.00 Uhr / Begrüßung

10.00 Uhr – 12.00 Uhr / Panel 1 /

Künstlerische Verfahren

1. SAMMELN - ARTEFAKTE ALS DENK- UND

ERINNERUNGSPROTHESEN / Gala Adam

Seite 6

2. ÜBER KÜNSTLERISCHE HALTUNG UND

NEUGIER / Luzia Rux

Seite 8

3.IMSOGDERREGEL.KÜNSTLERISCHEVER‐     

FAHREN IM ZEICHEN DES ALGORITHMUS /

Gesa Foken

Seite10

13.00 – 14.30 Uhr / Panel 2a /

Material_Physisch

1. KÜNSTLERISCHES AGIEREN IM HYBRIDEN –

METHODISCHE ANNÄHERUNG UND IHRE

KONDENSATE / Florian Lechner

Seite 14

2. EIGENARTEN / Christina Klug

Seite 16

15.00 –17.00 Uhr / Panel 2b /

Material_Immateriell

1. DENKWERKZEUG SAMMELN /

Pia Obermeyer

Seite 20

2. DRAW ING. / Jan Neukirchen

Seite 22

3. SICH VOM MATERIAL AN DIE HAND

NEHMEN LASSEN / Sebastian Stein

Seite 24

18.00 – 19.30 Uhr /

Keynote

ZUR MATERIALITÄT DER KÜNSTLICHEN

INTELLIGENZ - WIE KÜNSTLER*INNEN KI

EINSETZEN UND THEMATISIEREN /

Inke Arns, Francis Hunger

Seite 26

20.00 Uhr / Abendessen

FREITAG 15.09.2023

08.00 – 08.30 Uhr / Ankunft + Kaffee

08.30 – 10.30 Uhr / Panel 3 /

Raum und Körper_Film

1. KINEMATOGRAPHIEN URBANER RÄUME /

Riccarda Cappeller

Seite 30

2. BILD FÜR BILD / Susanne Vogel

Seite 32

3. EIGENSINNIGE ORTE /

Katrin Wegemann, Alex Gross

Seite 34

11.00 – 13.00 Uhr / Panel 4 /

Künstlerische Forschung

1. TECHNOIDER REALISMUS / Björn Kühn

Seite 38

2. KÜNSTLERISCHE FARBFORSCHUNG UND

ATMOSPHÄREN NACH BÖHME /

Ludwig Kupfer

Seite 40

3. DREAMING ARCHITECTURE /

Vanessa Schwarzkopf

Seite 42

13.00 – 13.30 Uhr /

Abschluss des Symposiums

13.30 – 15.30 Uhr /

Mitgliederversammlung
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Das Sammeln, genauer gesagt: das Anhäufen,

Sortieren, Kontextualisieren, neu Ordnen und

wiederZurückführen,ermöglicht,alskünstle‐   

risches Verfahren eingesetzt, das Eintauchen

und Ausloten unterschiedlichster Bereiche und

dasKnüpfeneinessubjektivgeprägtenBezie‐    

hungsnetzeszwischenIndividuumundAußen‐   

welt.

AlsKatalysatorfürdasGenerierendereige‐     

nenIdeenweltundGeisteshaltung,alsStrate‐    

gie des bildnerischen Prozesses und als

Grundlage von Gestaltung ist es für mich in

meinem künstlerischen Tun zentral.

Die dahinterliegenden Prozesse zu analysieren

unddiegewonnenErkenntnisseimLehrkon‐    

text weiterzugeben schätze ich als weitere

wertvolleSchritteinderErforschungkünstle‐    

rischer Gestaltungsgrundlagen ein.

Der Aufbau und die Pflege einer Sammlung

geht meist mit einer intensiven Befragung der

Artefakte und ihrer Geschichte einher. Dabei

könnenArchive,Sammlungen(wiez.B.Wun‐    

derkammern), Bibliotheken als Startpunkt für

weitere Explorationen dienen und den Blick in

dasAndere,Neue,Unbekannteeröffnen.Heut‐    

zutage geschieht dies sowohl digital als auch

analog.DerUmgangmitGesammeltemverän‐    

dertundbefindetsichdadurchgenausoinei‐      

nemtiefgreifendenWandel,wiedieWelt,de‐     

ren Artefakte und Bilder, die durch sie gefasst

und konserviert werden.

Tradierte Themenbereiche erfahren neue

Sortierungen,Korrekturenwerdenvorgenom‐  

men, Grenzen gezogen, Strukturen verändert

und neue Definitionen aufgestellt.

In dem als Langzeituntersuchung angelegten

künstlerischenArchiv(STUDIOLO)geheichge‐    

nau dem nach. Hier finden sich nicht nur

Kunstobjekte und Artefakte, sondern auch eine

Sammlung von Zeichnungen. Immer wieder

entsteheninnerhalbdiesesKonvolutsneueBe‐    

ziehungsgeflechte durch unterschiedliche

Nachbarschaften,variierendeZusammenstel‐ 

lungenundSampeln.IndenMotivenderZeich‐      

nungensindunteranderemSymboleundArte‐     

fakte unterschiedlicher Kulturkreise erfasst

unddienenalsArbeitsgrundlagefürneueIde‐     

en. Sie bilden damit das Material für die sich

darausentwickelndenArbeiten.DieAuseinan‐   

dersetzung mit dem eingesetzten Material, sei

es etwas haptisch Erfahrbares oder etwas

IdeellesimimmateriellenBild-/Gedächtnis,bil‐   

detnichtnurinkünstlerischenArbeitsprozes‐    

senofteineGrundlagederReflexiondeseige‐      

nen Tuns, sondern auch in der künstlerisch-

gestalterischen Lehre.

Erkenntnisse und Ergebnisse können nicht nur

sinnlicherNatursein,sondernaucheinesozia‐     

le, gesellschaftliche Entschlüsselung zu Tage

fördern.

Mit dem Wissen um Gewesenes, im Hier und

Jetzt, mit dem Blick nach vorne, das ist mein

ZugangzudemThemadesSammelnsundOrd‐      

nens von Material.

Gala Adam

Künstlerisch-wissenschaftliche Mitarbeit,

idg, Universität Stuttgart / Meisterschülerin Bildende Kunst, abk-

Stuttgart / Studium Kunst, Kunstgeschichte und Germanistik in

Stuttgart und Wien.

Gala Adam

SAMMELN - ARTEFAKTE ALS

DENK- UND ERINNERUNGSPROTHESEN

STUDIO IV, cogitare per videntes, 2021/22

aus 29 Heften à 20 Zeichnungen21x15cm

Foto: Gala Adam
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Was hast du bislang immer ignoriert?

Was für selbstverständlich angenommen und

nie hinterfragt?

Diese Fragen, die ich 2016 von Marilyn Arsem

gestelltbekam,warendieersten,dieichmei‐      

nenStudierendendeserstenStudienjahresVi‐    

suelle Kommunikation in den künstlerischen

Grundlagen stellte. Sie leiten, begleiten und

tauchenimmerwiederinverschiedenenNuan‐    

cen auf.

InmeinemBeitraggebeichEinblickeinent‐      

standene studentische Arbeiten und verknüpfe

dies mit Reflexionen zu Haltung und Neugier

vordemHintergrundmeinereigenenkünstle‐    

rischen Arbeit.

Lernen und Lehre in meinem Verständnis sind

neugierigforschende,sichgegenseitigbedin‐   

gende Prozesse. In der Lehre fördere ich die

HerausbildungindividuellerAusdrucksmöglich‐ 

keiten und Positionen bei den Studierenden.

Der Ansatz ist experimentell. Es geht um das

HinterfragenvonGewohnheitenundMateriali‐   

en, um das Ausprobieren und Kennenlernen

von Neuem und DARUM, eigene Grenzen zu

dehnen, sich immer wieder in eine Haltung der

Offenheit hineinzuversetzen. Zunutze mache

ichmirdabeidasParadoxedesNeuenimneu‐       

rologischen Prozess. Neben der technischen

Ebene umfasst das Handwerkliche das mit den

HändenselbstGemachte,dasHaptisch-Kör‐   

perliche. Dies wechselt ab mit Impulsen für

längere Projekte. z.B.:

Porträt eines Ortes

Farbe als Material erkunden

Charakter / das Wesentliche von etwas

Linien im Raum

Eindruck / Ausdruck

Materialwechsel und Aussage

Dekonstruktion des Buches

Sammlungen in verschiedenen Medien dienen

den Studierenden als Basis für die Entwicklung

einer eigenen Fragestellung. Sie übersetzen

Ideen in Materialien und Formen, probieren

aus, suchen eine eigene Sprache. In etwas tief

eintauchen,einenWillenentwickeln,dranblei‐   

ben, scheitern, diskutieren (lernen), Fehler als

Potential sehen, öffnen und wieder schließen,

konkretisieren... Zum Ende des Semesters

wird ein Aspekt vertieft und präsentiert.

MeineeigenekünstlerischeForschungundAr‐    

beit ist mir Wegweiser. Neugierig dehne ich

Materialien und Begriffe, um sie zu erweitern,

wechsleBlickwinkel,assoziiere,betrachteDin‐   

ge anders. In der Auseinandersetzung mit den

StudierendenlasseichmeineErfahrungenein‐    

fließen.

Luzia Rux

Verw.- Professur Grundlagen der künstlerischen Gestaltung, Institut

für Visuelle Kommunikation, HBK Braunschweig / wissenschaftliche

Mitarbeit, Fakultät Architektur, Lehrstuhl Darstellungslehre, TU

Dresden/DiplomBildendeKunst,BurgGiebichensteinKunsthoch‐      

schule Halle / Diplom Architektur, Universität Kassel.

Luzia Rux

ÜBER KÜNSTLERISCHE HALTUNG

UND NEUGIER

Platz für Notizen

Luzia Rux, Vielleicht ist Papier zum Zeichen zu zweidimensional / 7 L

Raumzeichnung, blauer Draht, Maße variabel, 2021

Ansichten in der Ausstellung Nischenkosmos im Kunstraum Ars Avanti e.V.
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Dr. Gesa Foken

Wissenschaftliche Mitarbeit, Fakultät Gestaltung, THWS Schweinfurt-

Würzburg / Promotion in philosophischer Ästhetik, HGB Leipzig /

Meisterschülerin Bildende Kunst, HGB Leipzig.

Gesa Foken

IM SOG DER REGEL.

KÜNSTLERISCHE VERFAHREN IM ZEICHEN

DES ALGORITHMUS

KünstlerischePraxisunddieLehrekünstleri‐    

scher Herangehensweisen sind immer auf der

Suche nach neuen Einflüssen, Wegen, die so

nochniemandbegangenhat,Wörtern,dieIn‐     

teresse erzeugen. Seit der Jahrtausendwende

sind es die Benennungen »Algorithmus« und

»algorithmisch«, die aufmerken lassen – und

diesinsbesondersinhändischen,nicht-digita‐   

len Praxen. Gerade im Design-Bereich steht

dieVerbindungvonZeichnungslehreundAlgo‐    

rithmenbildungfürdasVersprechenzukunfts‐   

zugewandter Grundlehre. Dieser Ansatz ist zu

befragen. Vor dem Hintergrund künstlerischer

algorithmenbasierter händischer Formbildung

undsomitinAuseinandersetzungmitkonkre‐    

tem künstlerischen Material (beispielhaft von

Karl Gerstner und Jorinde Voigt) ist zunächst

zuklären,wasdieAnlehnungansAlgorithmi‐     

schebedeutet.InwiefernkannHändischesal‐    

gorithmisch sein und wie wirkt sich das auf die

Formbildungsprozesse aus? Sodann steht die

Frage,obdieAufmerksamkeitstechnikderAn‐    

lehnunganeinModewortwomöglichmehrbe‐     

wirkt als eine kurze Interessensverschiebung,

obdurchdenEinflussdesmathematischGere‐     

gelten unser Verständnis von Formbildung und

somitvonkünstlerischenVerfahrengrund‐   

sätzlich verändert wird. Zu überprüfen ist, ob

ein algorithmisch basiertes Bewegen innerhalb

von vorab gesetzten Regeln als eine Variante

kognitiv-intuitiverEntwicklungvonGestal‐  

tungsentscheidungen gelten kann oder etwas

grundsätzlich anderes ist. Unter Beachtung

steht dabei vor allem die Frage, inwieweit

Gestaltungdamiteingrundlegendmaterialba‐   

sierter Prozess bleibt. Der Vortrag entwickelt

somit vor materiellem Hintergrund nicht nur

eine Theorie künstlerischer algorithmischer

Verfahren, sondern auch eine Theorie der

FormbildunginHinblickaufdieGegenwarts‐    

herausforderungenkünstlerischerGestal‐ 

tungslehren.DerVortragstehtimZusammen‐    

hangvonGesaFokensaktuellemForschungs‐    

projekt »Zeichnen nach dem Algorithmus. Zur

Delegation der Formbildung«.
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„Was geschieht, wenn Sie einen Tonklumpen

nehmen und ihn mit aller Wucht in den Digitalen

Raum schleudern?...“ – Ausgehend von solchen

GedankenexperimentenarbeiteichmitArchi‐   

tekturstudierendeninteilshybriddurchge‐   

führten Wahlkursen, u.a. an Fragestellungen

zuRaumundOrt,analogemwiedigitalemMa‐      

terialsowiegeeignetenWerkzeugenund(hy‐    

briden) Herangehensweisen, d.h. zu Themen

wie sie in der Tagung „Im_Material“ adressiert

werden.

IchmöchtedaherdasSymposiumnutzen,mei‐     

ne Erfahrungen und Überlegungen anhand dort

entstandenerästhetischerKondensatediver‐  

ser, ergebnisoffener künstlerischer Prozesse

indieDiskussionumdiePraxisderkünstleri‐      

schenGestaltungslehreeinzubringen.Künstle‐  

rischeMethodenwerdenindenLehrveranstal‐    

tungen durch die Studierenden für sich selbst

fruchtbar gemacht, dienen als persönliche

Ausdrucksmöglichkeit und Zugangsmodi zu

Themenfeldern in unserer zunehmend digital

durchdrungenen und physisch entgrenzten

(Alltags-)Realität.DieRelevanzdieserDynami‐   

ken und ihre Auswirkung für gestalterisch-

künstlerische Prozesse lassen sich nicht nur

gesamtgesellschaftlich beobachten, sondern

zeigen sich unmittelbar in der Formulierung

studentischer künstlerischer Fragestellungen.

Exemplarischseihierz.B.dieErfahrbarma‐    

chungdynamischerMetadateniminterdiszipli‐   

nären Austausch zu nennen, das Erlernen von

Software als digitales Werkzeug für ein

Semesterprojekt oder der kritische Blick und

Einsatz omnipräsent diskutierter künstlicher

Intelligenz.

Neben der thematischen Setzung wirken sich

die Konzeption der Lehrveranstaltung und ihre

Durchführung konnotierend auf Status, Rolle

und Verwendung von analogen wie digitalen,

physischen wie immateriellen Werkzeugen und

Materialienaus.Wieschreibtsichz.B.derphy‐      

sisch verortbare Besprechungsraum in das

DenkenundHandelnimSeminarein,inwel‐      

chem über (post)digitalen Raum und Ort und

ihrer Entgrenzung und Virtualität nachgedacht

wird? Wie lässt sich damit im besten Falle aktiv

umgehen? Wo liegen Grenzen und Potentiale?

Florian Lechner

Künstlerisch-wissenschaftliche Mitarbeit, Lehrstuhl für Bildende

Kunst,TUMSchoolofEngineeringandDesign,TUMünchen/Meister‐         

schüler Bildhauerei, Akademie der Bildenden Künste, München /

Steinmetz- und Bildhauermeister, Freiburg i. Br.

Florian Lechner

KÜNSTLERISCHESAGIERENIMHYBRIDEN–METHODI‐    

SCHE ANNÄHERUNG UND IHRE

KONDENSATE

PANEL 2A / MATERIAL_PHYSISCH

„Erweitertes visuelles Fragment“

Studio Florian Lechner, 2022

©VG Bild-Kunst, Bonn 2023

Platz für Notizen

14



PANEL 2A / MATERIAL_PHYSISCH

Vorarbeit zur Seminarreihe ‚Digital Clay‘ von Felix Hüning, WS2020/21

©RWTH Aachen, Künstlerische Gestaltung

Platz für Notizen

Christina Klug

EIGENARTEN

Christina Klug

WissenschaftlicheMitarbeit,Leitung„AtelierfürKeramik“undPro‐      

movendin, Lehrstuhl für Künstlerische Gestaltung, RWTH Aachen /

M.Sc. Architektur, RWTH Aachen.

Beim„LiquidDepositionModeling“(LDM)wer‐    

den liquide Materialien sukzessive nach einer

zuvordigitalmodelliertenGeometrieaufge‐   

baut. Die programmierten Daten bilden zwar

eine präzise Anweisung für den Druckpfad und

dieAktivitätendesWerkzeugs,siekönnenje‐     

doch nicht das komplexe Materialverhalten des

verwendeten Werkstoffs steuern. Die Arbeit

thematisiert den Übergangsbereich von der

abstrakt-geometrischdefiniertenDaten-Infor‐ 

mation zur verfahrensbedingt abweichenden

Material-Information, die auch als generische

Quelle für neuartige Formen der Gestaltung

identifiziert werden kann.

Für die Nutzung der Fertigungstechnologie

LDM werden digitale Programme, Werkzeug

undphysischesMaterialingetrenntenProzes‐    

senbetrachtet.DieSettingsfolgenjeweilsei‐     

genen Logiken. Das physische Material kann

weder während der digitalen Modellbildung,

nochbeideranschließendendigitalgesteuer‐    

tenProduktionintegriertwerden.DerAusfüh‐    

rungsaktderMaschineerscheintinderÜber‐     

setzungalsaxiomatischvereinfachteHand‐   

lungsanweisung, die nicht auf die faktisch sehr

viel komplexere Formbildung unter den vielfach

verketteten Bedingungen von intrinsischem

Materialverhalten,Schwerkraftunddynami‐  

scherBewegungausgelegtist.InderWech‐     

selwirkung mit dem liquiden Material erweist

sich die finale Gestalt als lediglich unscharf

planbar. Das komplexe Verhalten des Materials

generiert eine zusätzliche Qualität von

Information, die durch die materialimmanenten

Formbildungs-Eigenschaften ‚Eigenarten‘ zu

entwickeln scheinen.

Diese Lücke eröffnet gestaltungstheoretische

und entwurfsmethodische Fragestellungen,

die das Material als Akteur mit einbeziehen.

Das dynamische Verhalten des Materials

scheint nicht nur auf menschliche Absichten

undHandlungenzureagieren,sonderneineei‐     

genegenerativeWirksamkeitauszuüben.Die‐   

serEindruckentsteht,weilesinderKonfron‐      

tationmitdemplanmäßigagierendenWerk‐    

zeugAbweichungenbishinzuResonanzkata‐    

strophen verursacht, in denen die angestrebte

Formverschwimmtundggf.nurnochfrag‐     

mentarisch ablesbar ist. Digitale Modelle aus

Algorithmen und variablen Regeln können auch

als „Daten-Choreografie“ verstanden werden.

Innerhalb dieser interpretiert das Material den

AktdesAuftragsundderFormation.DieFor‐      

mationwirdvondigitalenundphysischenPa‐     

rameternbeeinflusst,diedenEntwurfinsei‐     

ner Sinnkapazität erweitern und als eine neue

Form von gesammeltem Wissen manifestieren.
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Wo beginnt etwas?

Ob tägliches Zeichnen als Form physischen

Denkens,fotografischeSerienoderNotizrei‐   

henzuBeobachtungen–auchimArchitektur‐     

studiumtragensichdiskontinuierlicheineViel‐    

zahlvonphysischenundnicht-physischenMa‐    

terialien zusammen. Das Konglomerat wächst

stetig. Un-Ordnungsstrukturen ereignen sich.

Überraschende Zufälle von Nachbarschaften

sowie unvorhersehbare Kombinationen und

Ähnlichkeitsbezüge, all diese Phänomene, sind

Wiederkäuer des Gedächtnisses und Ausdruck

von Neu-Fügungen unserer Denkprozesse.

SAMMELN, finden, ordnen, sortieren, urteilen,

umordnenstelleninsichverschränkteGestal‐    

tungs-undEntwurfsvorgängedar,dienachei‐     

nerjeweiligenmethodischenundstrukturier‐   

ten Form fragen. Dieses in BEZIEHUNG-

SETZEN kann als prozesshaftes ästhetisches

Verfahren betrachtet werden, welches sich

damit beschäftigt, dem Material eine aktive

BedeutungundWECHSELWIRKUNGzuzu‐  

schreiben.

ZumAuftaktdesSeminarslegtendieStudie‐     

renden ein persönliches Sammelsurium aus

und reflektierten über ihre Sammel-Instinkte.

Im ersten Teil der Veranstaltung waren sie

schließlichaufgefordert,StrategiendesSam‐   

melnsundARCHIVierensanhandzeitgenössi‐   

scher Beispiele der Kunst zu analysieren und

zur Diskussion zu stellen. Der zweite Teil

umfasste ihre eigene künstlerische Arbeit.

Hierbei sollte das Sammeln als produktiver

ProzessaufeinfreigestelltesThemaange‐    

wendet werden. Das Ausbilden einer eigenen

MethodikundFormensprachesowiedasKonzi‐    

piereneinerjeweilsgeeignetenDarstellungs‐   

technik mittels unterschiedlicher Medien und

Formate (Foto, Objekt, Installation, Modell)

stand im Fokus. Dabei durften reale, digitale

wie auch virtuelle Räume genutzt werden. Die

jeweiligen konzeptuellen Schwerpunkte der

Sammlungenführtenzuverschiedenenkünst‐   

lerischenArbeitsmethodenbishinzuÜberle‐    

gungen der Verräumlichung und der Frage:

Wo hören Archivalien auf?

Pia Obermeyer

Künstlerisch-wissenschaftlicheMitarbeitundPromovendin,idg,Fa‐    

kultät für Architektur und Stadtplanung, Universität Stuttgart / M.Sc.

ArchitekturundStadtplanung,UniversitätStuttgart/B.A.Architek‐      

tur, Hochschule Darmstadt.

Pia Obermeyer

DENKWERKZEUG
SAMMELN

Platz für Notizen

Manuel Müller, Sammelsurium, Seminar DenkWerkZeug sammeln, SoSe 2022,

idg, Universität Stuttgart
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DieEntwicklungBildergenerierenderAppara‐   

turen hat nach der Erfindung des Pantografen

inderAntikeundderEntdeckungderZentral‐      

perspektive in der Renaissance erneut einen

Zeitpunkterreicht,andemwirmitbeispiello‐     

sen Möglichkeiten konfrontiert werden: auf

MaschinellemLernenbasierendeBildgenerato‐  

ren.DiesekönnenausTexteingabeninnatürli‐     

cher Sprache digitale Bilder erzeugen.

Im Dialog mit der Maschine

IndiesemBeitragmöchteichdasSpannungs‐     

feld zwischen industriell entwickelten digitalen

BildgeneratorenundmechanischenZeichen‐  

maschinen,dievonKünstler_innenzusammen‐   

gebasteltwurden,auslotenundpraktischeEr‐    

fahrungen diskutieren.

Ich stelle meine Arbeit *stagerunner* vor, die

ich zusammen mit Christian Lohre als Gruppe

Stumpf realisiert habe: Einen mit einfachsten

Mitteln umgebauten Staubsaugerroboter, der

inseinerUmgebungeineortsspezifische,pro‐    

zessualeKreidezeichnunghinterlässt.DieFra‐   

ge, wie wir uns Technik aneignen können und

obesmöglichist,auchmitfremdenAlgorith‐      

meneigeneBilderzuerzeugen,möchteichan‐      

handvonParallelenundUnterschiedenzumei‐     

nenExperimentenmitdigitalenBildgenerato‐   

ren (wie DALL-E, Midjourney und Stable

Diffusion) erörtern. Der zweite Aspekt, den ich

untersuchen möchte, ist die Beschränktheit

vonZeichenmaschinenundwiewirdamitum‐     

gehen.ZudiesemZweckmöchteichdieEr‐      

kenntnisse aus meinem Seminar *Geist in der

Maschine* zum Vergleich heranziehen, in dem

Studierende durch die Entwicklung kinetische

Objekte indirekt Bilder produziert haben.

Jan Neukirchen

Künstlerisch-wissenschaftliche Mitarbeit, Fakultät für Architektur

und Landschaft, Lehrstuhl Kunst und Gestaltung, LUH Hannover /

Meisterschüler,DiplomFreieKunstHBKBraunschweig/DiplomAll‐       

gemeine Informatik, HFU Furtwangen.

Jan Neukirchen

DRAW ING.

Eine (extrem!) kurze Geschichte der Zeichenmaschinen

Platz für Notizen

Gruppe Stumpf: stagerunner, 2022

Foto: Jan Neukirchen
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Ausstellung Meine Verzweiflung reicht noch nicht out vom RUINE council

im 8.Salon in Hamburg 2020

Platz für Notizen

AktuelletheoretischePositionenausu.a.Neu‐    

emMaterialismus,Science-Technology-Stu‐ 

dies und Science Studies dekonstruieren die

TrennungvonNaturundKulturalseinevoral‐       

lemdurchmenschlicheAnstrengungenvoran‐   

getriebeneundaufrechterhaltene.Dieseins‐   

besonderedemmodernistischenoderFort‐   

schrittsparadigmazuzuordnendeAktivitäter‐  

schaffeeinekünstlichhergestellteAbgren‐   

zung (materielle wie ideelle), wo eigentlich

immerschonVerschränkungenundAbhängig‐   

keitenodersogarKooperationenundSymbio‐    

sen am Werke gewesen seien und auch heute

nochsind.ImHinblickaufverschiedeneproble‐     

matischeDynamiken,diesichdurchmenschli‐    

che Aktivität auf diesem Planeten gegenwärtig

entfalten(u.a.Klimawandel,Massenartenster‐  

ben, massive Verschmutzung, Zerstörung der

Biosphäre) machen sich verschiedene

Autor*innen aus diesen Kontexten für eine

vermehrte Kooperation von menschlichen mit

nicht-menschlichen Akteur*innen oder Kräften

stark.DafürprägensieunteranderemBegrif‐     

fe wie Kollaboration (Anna Lowenhaupt Tsing),

Sympoiesis (Donna Haraway) oder Solidarität

(Timothy Morton).

WieließensichdieseVorschlägefüreinePra‐      

xis der Kulturproduktion und genauer: für die

konkreteProduktionundGestaltungimRah‐    

meneinerkünstlerisch-kuratorischenFor‐  

schung fruchtbar machen? Wie ließe es sich

mehr in einen gemeinsameren, menschlich-

nicht-menschlichen Modus der Produktion

kommen? Wie ließe sich ein Mit-einander-

gestalten: setzen, bearbeiten, verschränken

begreifen und umsetzen? Wie dabei nicht als

vermeintlich souveräne (rational oder intuitiv)

und geschlossene Autor*in auftreten? Wie

anthropomorphisierende Zuschreibungen an

DingeundMaterievermeiden?Undwienichts‐     

destotrotz Reflexionen, Entscheidungen und

Erkenntnisse praktizieren und gewinnen? Und

schließlich:waswäreüberhauptmitsolchei‐     

nerstärkermenschlich-nicht-menschlichver‐  

schränkten Praxis der Produktion gewonnen?

AnhandderProzesse,ErfahrungenundEr‐    

kenntnisse,dieindenletztenJahrenimRah‐      

men von unterschiedlichen gruppen-, prozess-

und forschungs-basierten Unternehmungen im

ruine hq und dem Kunstverein Langenhagen

gemachtwordensind,indiederAutorinvol‐      

viert war, sollen in der Verschränkung mit

theoretischen Positionen diese und andere

Fragen verhandelt werden.

* Der Titel dieses Vortrags entstammt dem

begleitenden Text zu der Ausstellung „Wir

stolpertendenHügelhinabundbegegnetenei‐     

nerForm“mitHeinrichDietz,MichaelDo‐     

brindt,HenriMichaux,SybilMontet,Alessan‐    

droPignocchi,TheresaRößler,LeaSchür‐    

mann, Sebastian Stein, Lily Wittenburg und

Anderem im Kunstverein Langenhagen 2021.

Sebastian Stein

KünstlerischerLeiterundGeschäftsführerKunstvereinLangenha‐    

gen, seit 2023 mit Birte Heier / bis 2015 Promovend, Akademie der

bildenden Künste Wien (Künstlerische Forschung, Wissensökonomie,

Kritik) / Magister Ethnologie, Universität, Freiburg / Magisterstudium

Ethnologie, Französisch, Soziologie in Münster, Paris, Basel.

Sebastian Stein

SICH VOM MATERIAL AN

DIE HAND NEHMEN LASSEN*
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KEYNOTE

GAN-generiertes Bild "Crungus", 2022
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Mit der zunehmenden Verbreitung von KI-

TechnologienimAlltag,zumBeispielinÜber‐     

setzungs-,Bildbearbeitungs-oderauchÜber‐   

wachungssoftware, haben sich Künstler*innen

intensivmitKünstlicher‚Intelligenz‘auseinan‐   

dergesetzt, darunter Simone Niquille, RYBN,

Elisa Giardina Papa, Adam Harvey, Sebastian

SchmiegoderMimiOnuoha.AnhandeinerRei‐     

he künstlerischer Arbeiten thematisiert der

VortragdieMaterialitätKünstlicher‚Intelli‐   

genz‘: als Infrastruktur, die unsichtbar bleibt,

als Algorithmen und ‘neuronale’ Netzwerke

und wie sie zur Objekterkennung dienen, als

versteckteArbeitbeimLabelnvonDatensät‐    

zen,welchezumTraining‚neuronaler‘Netz‐    

werkeeingesetztwerden,alsextraktiveDa‐    

tensammlungen, die oft ohne Zustimmung der

Datenproduzent*innenzumBeispieldurchso‐   

genanntes Scraping im Internet vorgenommen

wird, und als Bias bzw. Verzerrungen in den

Datensammlungen,diezukonkretenBenach‐   

teiligungenvonIndividuenundCommuni‐   

ties führen. Schließlich schlägt der Vortrag

vor,KünstlicheIntelligenzalsPhantasmazuin‐     

terpretieren, als kollektive Imagination, in

dieZukunftswünscheund-ängsteeingeschrie‐   

ben sind.

Dr. Inke Arns

Dr. Inke Arns ist Direktorin des HMKV Hartware MedienKunstVerein in Dortmund

(www.hmkv.de). Studium der Slawistik, Osteuropastudien, Politikwissenschaften

und Kunstgeschichte, Promotion an der HU Berlin (2004). Seit 1993 freie Kuratorin

und Autorin im Bereich Medienkunst und -theorie, Netzkulturen und Osteuropa.

2021-2022 Gastprofessur für kuratorische Praxis an der Kunstakademie Münster.

Sie kuratierte u.a. House of Mirrors: Künstliche Intelligenz als Phantasma (HMKV

2022). www.inkearns.de

Dr. Francis Hunger

FrancisHungercombinesartisticandmedia-theoreticresearchwiththecapabili‐        

ties of narration through installations, radio plays and performances and internet-

basedart.Hisworksrealizeacriticalexaminationofthehistoriographyoftechnolo‐           

gy as ideologically charged knowledge and power constellations. Currently he is a

researcher for the project Training The Archive at Hartware MedienKunstVerein,

Dortmund, critically examining the use of AI, statistics and pattern recognition for

art and curating. www.irmielin.org

Inke Arns
Francis Hunger

ZUR MATERIALITÄT DER KÜNSTLICHEN INTELLIGENZ -

WIE KÜNSTLER*INNEN KI EINSETZEN UND THEMATISIEREN

KEYNOTE
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Thema: Das Denken in Bildern ist wichtiger

BestandteilarchitektonischerEntwurfs‐ 

prozesse.WieaberlässtessichalsInstru‐      

mentundMediumindieForschungintegrie‐     

ren? Und wie kann dabei nicht nur ein Fokus

auf den gebauten Raum, sondern auch auf das

Erfahrendessen–seineNutzungundPerfor‐     

mativitätgelegtwerden?ImFokusdiesesBei‐     

trags steht das Arbeiten mit dem Bewegtbild

(Film) um Kapazitäten von Raum – materielle

undimmaterielle–zuerfassenundzuvermit‐      

teln. Wie in der Architektur, wird auch im Film

etwas Neues erschaffen. Nach Bresson heißt

„erschaffen“nicht„PersonenundDingever‐    

formenodererfinden.EsheißtzwischenPer‐     

sonenundDingen,dieexistierenneueBezie‐     

hungen [zu] knüpfen“. (Bresson 1975)

Vorgehen: Im Austausch mit Studierenden

wurde mit dem Format des Essay Films bzw.

des „Visual Essays“ (als forschender Film) in

zwei Seminaren experimentiert. Ziel war es 1.

Die Perspektive, die wir als Architekten und

Städtebauer auf räumliche Situationen haben

zu erweitern und 2. die Reflektion über diese –

wieerinEntwurfsprozessenstattfindet–zu‐     

gänglich zu machen und 3. Über Bilder im

RauminhärentesWissenauchdisziplin-frem‐   

demPublikumaufkreative/künstlerischeWei‐     

se zu vermitteln.

Kontext: Bezugnehmend auf Catherine Grant

istdervisuelleEssayeinkreativesFor‐     

schungsinstrument, welches den eigenen

Denkprozess öffentlich zugänglich macht.

(2016). Er kann als Medium genutzt werden

umüberdenRaum,seinenEntstehungspro‐    

zessundseineNutzungzureflektieren,Asso‐     

ziationen und Stimmungen hinzuzufügen und

Fragen zu stellen. Das Essayistische eignet

sich, weil es zwar ein Narrativ formt, aber

gleichzeitig Leerstellen lässt, die zum denken

anregen. Und, es erlaubt das Zusammenfügen

vielerverschiedenerElementeundauchkon‐    

trärer Positionen.

Ausblick: Die Seminare wurden als Ideengeber

zurErarbeitungeinereigenenForschungsme‐   

thodikgenutzt.ImRahmenmeinerDoktor‐    

arbeit versuche ich drei Fallstudien nicht nur

zuanalysierenundkartographischdarszustel‐   

len, sondern diese auch als „Kinematographien

urbaner Räume“ zu erfassen. Ich spreche hier

von„Kinematographien“,umdenVersuchs‐   

charakterdieserArbeitsweiseherauszustel‐  

len, den ich gerne bei IM_MATERIAL vorstelle.

Riccarda Cappeller

Wissenschaftliche Mitarbeit, Institut für Entwerfen und Städtebau,

LUH Hannover / Master of Visual Sociology, Goldsmiths, University of

London / M.Sc. Architektur, Bauhaus - Universität Weimar.

Riccarda Cappeller

KINEMATOGRAPHIEN URBANER RÄUME

DENK-WERKZEUG UND FORSCHUNGSMETHODE

Platz für Notizen

„Der Kinematograph ist eine Schrift mit Bildern in Bewegung und mit Tönen“

R. Bresson
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Studierende während der Arbeit an einer Szene einer Legetrickanimation in den

Studioräumen des Trickfilmvereins Fantasia e. V. Dresden

Foto: Susanne Vogel, 2022

Platz für Notizen

Während einer Serie von drei Seminaren,

dereninhaltlicherSchwerpunktindenüber‐    

großenThemenrahmen„Aktuelleglobal-gesell‐  

schaftliche Fragen und Probleme“ gesetzt

wurde,probiertensichStudierendederArchi‐    

tekturundLandschaftsarchitekturinfilmi‐   

schen Formaten aus.

DieSeminarreihesuchtdreiAnsätzezuver‐     

binden:

Zum einen untersucht sie - neben anfänglich

auchanderenDarstellungsformen-dasfilmi‐    

sche Format als Möglichkeit für inhaltlichen

TransferundkünstlerischeAuseinanderset‐  

zung.ImerstenSeminarwähltenunderarbei‐     

tetensichdiesStudierendenochautodidak‐    

tisch.DiespäterenSeminarenutztenaberun‐     

terKollaborationmiteinemAnimationsfilmver‐   

ein dessen Studioräume und konzentrierten

sichimdrittenSeminarderReiheausschließ‐     

lichaufAnimationskurzfilmealsdarstelle‐   

risches Mittel.

Zum anderen stellt dies einen Versuch einer

Lehre dar, die die Studierenden vollständig in

die Position von Forschenden setzt und über

dieindividuelleBetroffenheitZugangzukom‐    

plexen Thematiken erarbeitet. ‚Bottom-up‘ als

Lehrprinzip im Gegensatz zum traditionellen

‚Top-Down‘ der Architekturlehre reagiert auf

denderzeitigenZustandfehlendenbezie‐   

hungsweise sich sehr schnell verändernden

Wissensinklima-undumweltrelevantenFra‐    

gen und stellt diese in den Mittelpunkt der

Auseinandersetzung.

Zum dritten integriert diese Lehre einen

transdisziplinärenAnsatz,derinderAusein‐    

andersetzungmitfachfremdenGästenundOr‐    

ten Architektur und Landschaftsarchitektur in

dengesamtgesellschaftlichenaktuellenKon‐  

text setzt.

GroßeAufmerksamkeitliegtaufdemArbeits‐    

prozessderStudierendenunddendamitver‐     

bundenen Hindernissen, Herausforderungen

und grundsätzlichen Herangehensweisen in

derBetreuungdurchdieLehrenden.MitHin‐     

blickdaraufundinAuswertungderentstande‐     

nenErgebnissestellensichFragenzuSinnhaf‐     

tigkeit und Potential filmischer Formate in der

Darstellungs- und Gestaltungslehre.

Susanne Vogel

Wissenschaftliche Mitarbeit, Fakultät Architektur, Darstellungslehre,

TU Dresden / Mitarbeit in verschiedenen Architekturbüros in Berlin,

Dresden und Liechtenstein / Diplom Architektur, TU Dresden.

Susanne Vogel

BILD FÜR BILD

Handgemachte Animationsfilme in der Darstellungslehre – Inhalte

zeitgemäß erzählen – oder: Viel Arbeit für wenig Wirkung?
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STUDIO IV, cogitare per videntes, 2021/22

aus 29 Heften à 20 Zeichnungen21x15cm

Foto: Gala Adam

Platz für Notizen

EIGENSINNIGE ORTE

Katrin Wegemann
Alex Gross

Katrin Wegemann

KünstlerischeMitarbeit,Fb.BildendeKunst,IfA,TUBerlin/MeisterschülerinBild‐         

hauerei, Kunsthochschule Berlin-Weißensee / Studium Bildende Kunst u.a. Emily

Carr Institute Vancouver, Kanada, ABAV, Italien und Kunstakademie Düsseldorf,

Kunstakademie Münster

Dr. Alex Gross

Künstlerisch-wissenschaftliche Mitarbeit und Promotion, Fb. Bildende Kunst, IfA, TU-

Berlin / Meisterschüler Bildende Kunst, UdK Berlin / M.F.A., Glasgow School of Art.

Den Kurs (BA) „Eigensinnige Orte“ und den

Kurs (MA) „Stubborn Places“ haben wir an der

Technischen Universität im Fachgebiet Bildende

KunstvonProf.Dr.StefanieBürkleimWinter‐      

semester 2022/2023 und Sommersemester

2023 im Rahmen unseres Forschungsprojekts

zurinnovativenLehre„KünstlerischeFor‐   

schung im urbanen Raum – Zeit Raum Archiv“

mitStudierendenderArchitekturdurchge‐   

führt. In Teams sind 2–4-minütige Kurzfilme an

EigensinnigenOrtenentstanden,diezumehre‐    

ren kollektiven Filmen verwoben wurden.

MitfilmischenMittelnundkünstlerischenInter‐    

ventionenerforschenStudierendedieWirk‐   

mächtigkeitvonOrten.AufExkursioneninBer‐     

lin,Brandenburg,DeutschlandundEuropabe‐    

suchen sie Räume und Orte, die von aktiven

Merkwürdigkeiten geprägt sind bzw. die vital

ihr Umfeld prägen.

DabeikönnensichdieStudierendenaufkonno‐     

tierte, ihnen unbekannte räumliche Situationen

und Orte einlassen und ein Wissen aus dem

Prozess des eigenen/kollektiven Exponiert-

SeinsundderpraktischenBeobachtunggene‐    

rieren. Als theoretisches Fundament dienen

Methoden der Raumtheorie und des Neuen

MaterialismuszumVerständnisvonkünstleri‐   

scher Bestandsaufnahme. Zum einen kann so

die Gesamtheit der Sinneseindrücke vor Ort

eingefangenwerden,zumanderenkönnenRe‐    

sonanzen und Korrespondenzen einer Vielzahl

von nicht-menschlichen Aktanten spürbar

werden. Im Sinne des Neuen Materialismus

wirdMaterialalsaktivundeigensinnigver‐     

standen, Raum und sozialer Raum werden als

eigenständigeProtagonistenundAkteurebe‐   

griffen.DieStudierendenwerdendafürsensi‐    

bilisiert und ermächtigt, mit mediopassiven

Handlungsformaten Raum zu erschließen und

komplexe Korrespondenzen zwischen Material,

Raum und sozialem Raum zu begreifen.

Wir verstehen den Film nicht als Mittel zum

Zweck,sondernalskünstlerischeKraft.Esfin‐     

det ein Empowerment der Studierenden statt,

die durch ihre praktische Beobachtung Wissen

generieren,mitdemandereStudierendewei‐    

terarbeiten können.

34 PANEL 3 / RAUM UND KÖRPER_FILM

Never Ending Summer

Anna Alice Lucie R. und Katharina F., 2022, Brandenburg

Platz für Notizen
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Herbst, Montag, 9Uhr an der BTU Cottbus im

Gebäude 2D Zeichensaal, Grundlagenseminar

Zeichnen, Bachelor erstes Semester, erste

Einheit

Dozent: Liebe Studierende, bitte stellt euch

kurz vor anhand der zwei Fragen: Was habt ihr

vor dem Architekturstudium gemacht? Und

was sind eure bisherigen Erfahrungen mit dem

Zeichnen?

Student hinten links: Ich habe eine Ausbildung

zum technischen Zeichner gemacht bevor ich

hierher kam. Mit Zeichnung hatte ich bisher

nichts am Hut und habe es auch schon in der

Schule gehasst.

DiesekleineBegebenheit,inderGestaltungs‐    

lehrevielleichtnichtungewöhnlich,kommtzu‐    

nächstvielleichtbelanglosdaher:Daistje‐     

mand, der den Stift nicht halten mag aber

computergestützteDarstellungstechnikenbe‐ 

herrscht. Allerdings steckt darin auch eine

Wahrheit, die weit darüber hinaus reicht, denn

Zeichnung ist somit nicht gleich Zeichnung.

Aberwaskanndasbedeuten?Einenontologi‐     

schenSprung?Einerepräsentationstechni‐  

sche Verschiebung? Den Graben zwischen

analoger und digitaler Darstellung?

Waswäre,wenneseinSchismainderZeich‐       

nunggab?SichdieZeichnungvondertechni‐      

schen abgespalten hat? Ein tiefer Graben?

Vermutlich ein paar hundert Jahre alt?

Und was liegt dort unten im Graben? Gibt es

eineUrszene?EineerstetechnischeZeich‐    

nung? Oder eine erste nichttechnische? Was

sinddieEigenschaften,diesichmitdertechni‐      

schen Zeichnung abgespalten haben?

Ausgehend von einer Analyse der technischen

Zeichnung vor dem Hintergrund der Spaltung

innerhalb der Darstellungstechniken wende ich

mich der technischen Zeichnung aus der Sicht

derKünsteunddernichttechnischenZeich‐    

nungzu:HierzuhebeichdietechnischeZeich‐      

nungausihrerideologischfundiertenUnschul‐    

digkeitheraus–welchezentralistumihrenei‐       

gentümlichenBegriffderWahrheitzubehaup‐    

ten–undbetrachtesiealsFelddesTechnoi‐       

denRealismusumsiefürmeinekulturtheore‐     

tischen und künstlerischen Ermittlungen zu

analysieren.

Björn Kühn

Künstlerisch-wissenschaftliche Mitarbeit, FG Bildende Kunst, BTU

Cottbus / Ars Sonor(Klangkunst), Universität Barcelona / Bildende

Kunst, Goldsmiths, University of London und abk-Stuttgart.

Björn Kühn

TECHNOIDER REALISMUS

Platz für Notizen

"Vorrichtung zur Rettung lebend Begrabener", aus Estado de la técnica,

Antonio Gagliano; Verlag für Handbücher, Organon 2, Stuttgart 2019
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UmdenArbeitenvielerkünstlerischerDiszipli‐    

nen in der Rezeption gerecht zu werden, muss

man auch ihren Bezug zum Umgebungsraum

und dessen Stimmung bedenken. Untersucht

man sowohl die künstlerischen Disziplinen, als

auch die Architektur in Bezug auf Raum und

dessenWahrnehmung,sostößtmanzwang‐    

läufig auf das Thema der Raumatmosphären.

DerBegriffderRaumatmosphärenwurdewe‐    

sentlich durch den Philosophen Gernot Böhme

geprägt. Im Gegensatz zu dem Philosophen

Hermann Schmitz, der schon vor Böhme den

BegriffderAtmosphäreindiephänomenologi‐    

sche Philosophie einführte und als subjektiven

Seelenzustandeinordnete,sindbeiBöhmeAt‐    

mosphären objektivierbar und somit bewusst

herstellbar.

Für Böhme sind Atmosphären weder als rein

objektiv noch rein subjektiv definiert. Trotz

dieser Ambivalenz sei es aber möglich, sich

überAtmosphärenzwischenmenschlichauszu‐  

tauschen.IndiesemAustauschliegteinbeson‐     

deres Potential der Atmosphären für die

künstlerische Forschung, welche sich von der

wissenschaftlichen Forschung unter anderem

inihrem‚Wissenstransfer‘mitderÖffentlich‐    

keit und deren Einbeziehung in künstlerische

Forschungsstrategien,außerhalbeinesFach‐  

kollegiums, unterscheidet.

In meinem Vortrag will ich mich dem Begriff

der Atmosphären nach Böhme nähern und

Fragen nach deren Herstellbarkeit und deren

Potential für eine künstlerische Forschung

nachgehen. In diesem Zusammenhang will ich

Beispielefremder,wieaucheigenerStrategi‐    

en als Möglichkeiten einer künstlerischen

Farbforschung vorstellen.

Ludwig Kupfer

Wissenschaftliche Mitarbeit, Lehrstuhl für Gestaltungslehre,

Fakultät Architektur, TU Dresden / Meisterschüler Bildende Kunst,

HfBK Dresden.

Ludwig Kupfer

KÜNSTLERISCHE FARBFORSCHUNG

UND ATMOSPHÄREN NACH BÖHME

Platz für Notizen

Atelieransicht, AT: Billboard Hot 100, 2022
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©Vanessa Schwarzkopf, 2023
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Die Arbeit „Dreaming Architecture“ führt uns

indieAuseinandersetzungunddasExperimen‐    

tieren mit maschinellem Lernen in Form von

generativenneuronalenNetzen(GANs)imEnt‐    

wurfsprozess. Dabei ist festzustellen, dass

KünstlicheIntelligenzunserenHorizontimGe‐    

staltenerweiternkann.Sieregtunsan,un‐      

konventionelleLösungenundAntwortenzufin‐    

den, über die wir bislang noch nicht einmal

nachgedacht haben.

Während sich traditionell Entwerfende auf ein

ReferenzsystemvonProjektenundderenAb‐    

bilder stützen, zeigt die Arbeit, wie durch den

EinsatzneuronalerProzessediesesReferenz‐   

systemerweitertundgenerativnutzbarge‐    

machtwerdenkann.IndemSpielzwischenRe‐      

alitätundImaginationentstehenneueProzes‐    

se,diezumDenken,ReflektierenundAnalysie‐     

ren einladen. Der Einsatz von KI innerhalb der

ArchitekturkannmehrseinalsdaspureVer‐      

sprechenvonAutomatisierungundOptimie‐   

rung der Planungsprozesse.

In dem künstlerisch forschenden Projekt sind

mehrereExperimentemitpixelbasiertenDa‐   

tensätzen zu finden. Es handelt sich dabei um

Abbildungen von architektonischen Elementen.

DieMaschinelernt,diesezuimitierenunder‐      

stelltganzeigeneBilder.DiesewerdenimAn‐      

schluss von der Verfasserin begutachtet und

zurWeiterbearbeitungvorbereitet.Imweite‐   

ren Schritt werden fünf Methoden aufgezeigt,

mitdenenderTransfervoneinerzweidimen‐     

sionalen Darstellung der generierten Bilder zu

einer dreidimensionalen, räumlichen gelingen

kann.

DasErgebnisisteinkollaborativerEntwurfs‐    

prozess,dernichtinKonkurrenzzurmensch‐     

lichenIntuitionsteht,sonderndieseberei‐    

chert.

Vanessa Schwarzkopf
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re,LUHHannover/M.Sc.ArchitectureandUrbanPlanning,LUHHan‐         

nover/Studiumu.a.Architecture,ENSAParisMalaquais,Paris,Eco‐        

nomics Univerzita Karlova v Praze, Prague und Universität Bonn.
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Planungsteam Im_Material:

Prof. Anette Haas / Kunst und Gestaltung, LUH Hannover

Prof. Henning Haupt / Gestaltungslehre, TU Dresden

Kathrin Jobczyk / Kunst und Gestaltung, LUH Hannover

Rostislav Komitov / Gestaltungslehre, TU Dresden

Marcel Weber / Künstlerisches Gestalten, RPTU Kaiserslautern

Gastgeberin:

LUH Hannover

Fakultät für Architektur und Landschaft

Abteilung Kunst und Gestaltung (kug)

Prof. Anette Haas

www.igd.uni-hannover.de/de/kug

Kontakt GkG:

Gesellschaft für künstlerische Gestaltungslehren in der

Hochschulausbildung e.V.

Prof. Sybil Kohl, Universität Stuttgart

Institut für Darstellen und Gestalten, Fakultät Architektur und Stadtplanung

Keplerstr. 11

70174 Stuttgart

Telefon: D-0711 685 – 83220

Sonstiges?

Gesellschaft für künstlerische Gestaltungslehren in der

Hochschulausbildung e.V.

Prof. Sybil Kohl, Universität Stuttgart

Institut für Darstellen und Gestalten, Fakultät Architektur und Stadtplanung

Keplerstr. 11

70174 Stuttgart

Telefon: D-0711 685 – 83220
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Abteilung Kunst und Gestaltung (kug)
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Web: www.igd.uni-hannover.de/de/kug

Adresse

LUH Hannover

Fakultät für Architektur und Landschaft

Institut für Gestaltung und Darstellung

Herrenhäuser Str. 8

Raum B075 (Zeichensaal)

30419 Hannover

Veranstalterin

Gesellschaft für künstlerische Gestaltungslehren in der

Hochschulausbildung e.V.

Mail: symposium@kuenstlerischegestaltungslehren.de

Web: www.kuenstlerischegestaltungslehren.de
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